
welches während des Kongresses viel proble- Robert otz
matisıert wurde, scheint beim Dreijahreskurs Eın katholischer Patriarchdes Pastoralinstituts der Universitä: ı]megen
ın Form 1Nes gegliederten Ausbildungsmo- Grenzen
dells ıne Konkretisierung gefunden ha-

Der folgende Bericht über den melkitischenben, w1e einmalig 1mMm westeuropäischen
Raum dasteht.* Patriarchen Max1imos Hakim Versucht dar:

zulegen, welche Bedeutung OrtskirchenAuch 7zweıten Tag wurde die Thematik
der Referate durch sieben Arbeitskreise aufge- geschichtliche T'raditionen gerade auıch für

die Weitergestaltung der Katholizität derriffen und vertieft. Kirche haben Indem Maximos WIE seinolt Zertaß (Würzburg] verband mit seinem
Vorgänger entschieden für die Jgenart unBericht über Ergebnisse der Arbeits- Selbständigkeit SeiINer Kirche eintrı äßtSIUPPCH einen Durchblick durch den geplan-

ten Sammelband „Praktische Theologie eichter möglich erscheinen, daß die
vielen getrennten Kirchen Mm1t ihren NÜier-heute“. ] dıeses großangelegte Werk soll mehr

darstellen als einen Dokumentarband des schiedlichen Traditionen doch einmal zDa
Einheit zusammenfinden. DIe eiträge, dieKongresses; soll noch ımtassender (58 Miıt-

arbeiter den Stand heutiger praktischer Max1ımaos Saygh und Maximos Hakim
IN UNSerTer Zeitschrift Z Thema PriestertumTheologie 11 Kontext VO  z Theologie, Kirche
un Zölibat veröffentlicht haben (Der Seel-und Gesellschaft ZUT Darstellung bringen.
SOTSZEI S, 196/7, 302—306 un 39 1969 153—

Der Kongreiß arbeitete konzentriert un:! 1N- 156), ze1igen, WdsSs S1IC AT Lösung VO  s Pro-
teNSIV. Er vergaß ber auch icht 5Ad1Z, da{fß blemen der lateinischen Kirche Iun kön:
1 Hintergrund e1in ubılaum stand un! da{fß NE.  5 ted
dies 1n Wiıen gefeiert wurde. So wurde der
Eröffnungsabend mıit einem VO  5 Kardinal DIie miıt Rom unılerten griechischen Kathaoli-
Ön1g gegebenen Empfang abgeschlossen; die
Mehrzahl der Teilnehmer esuchte eiInNe Autf-

ken des byzantinischen Ritus 1mM Vorderen
Orient, die SOgENANNTEN Melkiten, spielenführung der Staatsoper der des Burgtheaters, seit einiger eıt innerhalhbh der katholischen

un!: Inan tührte beim Heurigen heitere und Kirche ıne nicht unbedeutende Rolle, ob-
ernste Gespräche. gleich ihre ahl relativ gering 1sSt. Von den
An den Kongreiß schloß sich ıne Exkursion über 700.000 melkitischen Gläubigen leben
nach Budapest Die große Gruppe be- 11UT 450.000 1mM Vorderen Orient, der est
suchte zunächst das berühmte Benediktiner- ist durch Emigration über die N Welt
Stift Pannonhalma, bevor S1e den starken E1ın- zerstreut worden.
druck der ungarischen Donaumetropole auf Melkiten, „Königliche“, WarTr ursprung-sich wirken iefß In Budapest traf S1e mıiıt lich e1in Schimpfwort SCWESCH, wOomıit auftProtessoren un: Studenten der theologischen
Akademie Z gemeınsamen Gottesdienst

die JIreue dieser Iuppe gegenüber Byzanz
und dem byzantinischen Kaiser hingewiesenun! brüderlichen Gesprächen ZUSaMMCN, wurde. Und 1n der Jat hat diese Lokal-die wertvolle Informationen über Theologie, kirche ihrer Verbindung mi1t Rom untheologische Ausbildung, Priesterberuf, KIr- ihrer Anpassung die arabische Um -che N! Gesellschaft in ngarn erbrachten

und die für viele den ersten Kontakten welt verstanden, ihr griechisches Kulturerbe
bewahren.miıt den dortigen Protessoren un:! Studenten

tührten. Auf dem Zweiten Vatikanischen Konzil WAarl
VOT allem die Gestalt des melkitischenAlles 1n allem 1st den Verantwortlichen eın

solides Unternehmen geglückt, das für Kir-
Patriarchen Max1ımos Saygh SCWESCH, der
mıiıt seinen Interventionen un! seinem mut1-che un: Theologie 1M deutschsprachigen SCH Eintreten für die Ostkirchen die Auf-Raum un! darüber hinaus nicht hne Früchte

bleiben wird merksamkeit auf die Melkiten lenkte. Ihm
1st VOT allem verdanken, da{ißs den

Vgl azu Friebe, Die pastoraltheologische Aus-bildung der Katholis Uniıversität Nıjmegen Konzilsvätern wieder einmal die alte, ber
\Holland) ın Diakonia 1972) ‚02—20! NCUu VEISCSSCHC Tatsache Z Bewußlt-
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se1in brachte, dafß die katholische Kirche mehr seiner Nach{folger, der Bischöte VO  - Rom, ein-
ist als 11UT die lateinische Kirche gZESECTIZT werden kann Man liest 324 aus-
Als der Patriarch November 1967 1m drücklich, dafß die anderen Apostel Bischöte
Alter VO  - Jahren starb, fragte 11119a  - sich einsetzten, hne sich el auf Petrus be-
mıit Recht, ob ohl ein Nachfolger gefunden ziehen. Desgleichen ihre Jünger, WI1e 1tus
werden könne, der imstande se1 das Werk der Timotheus *
se1InNeSs großen Vorgängers weiterzutühren. Den römischen Amtsstellen WAar der Kampf
Eiıne Antwort scheint sich heute abzuzeich- des Patriarchen seine angesta:  te.
NCN Rechte icht bloß unverständlich, sondern
Es wWäal bereits 1ne programmatische Erklä- mehr noch suspekt. Und als Patriarch Max71-
1UNS, daß der Z Patriarchen 5C- 11105 Hakim die alte Trage konkreten
wählte Erzbischof VO:  - Klatfa, eOrg10s Hakim, Beispiel VO:  w Bischofsernennungen den
hbei seiner Thronbesteigung den Namen Ma- USA erneut aufrollte, hne gegenüber der
X1MOS annahm. Miıt seinen damals Orientalischen Kongregation nachgeben
Jahren Wal für orjientalische Verhältnisse wollen, begann 114  5 1n gewıssen vatikanıi-
e1In „Junger Patriarch“, dem jedoch I] schen Kreisen VO  w einem Schisma der Melki-
seiner geschickten Regierungswelse 1mM 1ST2e- ten munkeln. Nachdem die beiden Par-
lischen Haita der Ruf eines wendigen un!: teljen auf Kollisionskurs 1,
klugen Kirchenführers vorangıng. bat aps Paul VL den Patriarchen einen
Die Orientalische ongregation, die Kompromifßvorschlag für den konkreten Fall
für die mıiı1ıt Rom unıerten Christen zuständige der USA Max1ımaos V3 der 1U mi1t
vatikanische Amtsstelle, sollte sehr bald C1- größter Hochachtung VO Papste spricht un:
ren, da{fß der NEeCUC Patriarch Max1ımos sich einer SCHAUCH Irennung zwischen dem
kompromißlos den Weg se1INES Vorgängers Vatikan, der päpstlichen Bürokratie, un!: dem
weiterverfolgte, un:! 11  5 Wal daselbst hier- Papste selbst befleißigt, willigte darauthin
über keineswegs sehr beglückt. DIie Kontflikte 1n einen Vergleich e1n. |)as Resultat WAal,
ließen denn auch icht auf sich warten. daß die Orientalische Kongregation diese

Kompromifßlösung 11U als Dauerlösung für
Unbequem WIe S21n Vorgänger künftige Ernennungen verstehen will.
Patriarch Max1ımaos Hakim 11VCI1- Es blieh icht allein bei dieser Schwierigkeit.

Dıe orientalische Tradition kennt nämlichblümt, W1e wen1g VO  5 einer lateinisch
inspirlierten Kirchenrechtsreform für die (J)st- wohl den verheirateten WwW1e auch den zöli-
kirchen hielt. Auch die Idee eines Grund- batären Priester, letzteren VOT allem als

Mönch Nachdem die lateinischen Bischöfelex fundamentalis), einer den We-
sten unı den sten umtassenden Kirchen- bekanntlich se1it ein1ıger eıt etwelche Schwie-
verfassung, tand bei diesem Verteidiger Ost- rigkeiten mi1t Priıestern haben, welche die
licher Rechte verständlicherweise keinen (ie- Abschaffung des Zölibats befürworten, woll-

ten S1e icht plötzlich 1n den melkitischenfallen.
Zum offenen Streit jedoch kam über die Emigrantengemeinden verheiratete katholi-

sche Priester autftauchen sehen, die dUSCIH-rage, wer für die Ernennungen der Bischöfe
für die melkitischen Gemeinden 1 Ausland tallig demonstrierten, dafß das durchaus mÖg-

lich ist, W as manche lateinische Bischöte türzuständig sel, die Orientalische Kongregation
der der melkitische Patriarch mi1ıt seinem Hl unmöglich erachten. Und wieder stellt sich

die Tage Hat sich die orientalische KircheSynod. Das Problem ist keineswegs NCU, mit ihrer Tradition dem lateinischen Ge-enn bereits Max1ımaos Saygh erklärte
miıt einem Seitenhieb auf die römischen L)1- brauch beugen?
kasterien: ADIeE Heilige Schrift bestätigt ıne
Gewalt des Primates für den hL Petrus über Kontakt NUur über ARTZZIS un „ POozzis;
die anderen Apostel und die Kirche Die Doktores des ateinischen Kirchenrechts
ber die Schrift bestätigt nirgends, daiß e1in 1n den vatikanischen Amtsstuben lenden
Bischof der Kirche I11UI durch die ‚direkte Zit. nach „Die Stimme der Ostkirche“ reiburgder indirekte‘ Vermittlung des Petrus oder 1962,
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1Ur selten mıiıt einer überragenden Kenntni1is Konfessionen] verzichten. Diese Erklärung
des Urıients, Was dem Kontakt mit den uniler- wurde rasch auf die Probe gestellt, als e1in
ten Kirchen icht gerade törderlich 1st. In griechisch-orthodoxer Pfarrer mıiıt seiINer Ge-
einem persönlichen Gespräch meıinte atrı- meinde sich dem melkitischen Patriarchen
rtch Max1ımaos nicht hne Humaor: III unterstellen wollte, nachdem mıiıt se1INemM
ertahre oft ISt durch die eıtungen, W as 1n Patriarchen iın Konflikt geraten Wäal. Max1-
Rom geschieht. DIie übrigen Kongregationen 1105 lehnte aAb un! bot vielmehr seine
denken, ich würde durch die Orientalische Vermittlung Doch diese scheiterte. Nichts-
ongregatıon auf dem laufenden gehalten. destoweniger hlieh Max1ımos unerbittlich.

erhalteMitnichten, denn bestenfalls ich, Diese Episode hat dem melkitischen Patrıar-
oft noch 1n schlechtem Französisch abgefaßt, chen ein großes Ansehen bei den Orthodoxen
Schreiben VO:  5 Minutantı, irgendwelchen eingetragen, denn S1e hat seine Glaubwürdig-
‚Rızzı‘ un “POZZI die me1list icht einmal keit augenfällig bewiesen.
WI1ssen, da{(ß Damaskus, Kairo UunN: eIru: Die Abgrenzung Rom erhöhte dieses
nıcht dasselbe sind, weil S1e noch nıe restige noch und S1e hat ihm selbst 1
Orient weilten.“ Vatikan Achtung eingetragen. Maxımos
amı spielte Max1ımos auf die Tatsache Hakim hat unmißverständlich dargetan, W1e
d da{fß als Patriarch VO  5 Antiochien unı die orientalischen Kirchen behandelt werden
dem SanNnzZcCch Orient, VO  5 Jerusalem uUun!: lex- mussen, WCL11 1ne Union mıi1t Rom als
andrien über iıne Kirche wachen hat, die Ausdruck der Pluriformität und Umtassend-

eıt der katholischen Kirche £ruchtbar WEeI-sich über 1ne höchst komplizierte politische
Landschaft erstreckt. Und die sich daraus C171 - den soll. Es sind dabei durchaus iıcht die
gebenden Schwierigkeiten werden 1 Vatikan alten, persönlichen Vorrechte der Patriarchen,
natürlich anders gechhtet als Ort uUun! die 1m Vordergrund stehen, sondern die An-
Stelle. erkennung einer während vieler Jahrhunderte
Besonders betroffen zeıgte sich der atrı- gewachsenen Tradition, die auf Grund ande-
arch, daß der ÖOkumenismus 1mM Westen VOT WGCN kultureller (und politischer)| Vorausset-
allem den Protestanten zune1gt un! dabei ZUNSCIL verschieden VO  z der lateinischen
die Orthodoxen vergilit. „ES 1st gefährlich, Überlieferung erlief£.
sich csechr VO  5 den Orthodoxen enttfer- WOo die Anerkennung dieser dem
nen!  44 Max1ımos unN: iußerte dies Orient eigenen erte geht, kennt Patriarch
auch 1n einem Schreiben alle Bischofs- Max1ımos keine Kompromıisse. Und 1st
konfterenzen. Nach seinNer Auffassung hat die überzeugt, daß mi1t der orientalischen Ira-
orthodoxe Tradition auch der römischen KI1r- dition uch einen großen Wert der esamt-
che Wertvolles bieten. Und versteht kirche verteidigt. Nach selner Ansicht haben
gerade die melkitische Kirche als ıne Brücke viele das Zweite Vatikanische Konzil eintach
zwischen Rom un! der Orthodoxie. Um icht verstanden. ME euNte, die das Konzil
mehr bedauert CI, da die otftiziellen Ööku- icht verstehen, muUussen TST sterben. Dann
menischen Kontakte den orthodoxen KıIır- wird ıne (jeneratıon kommen, die nach dem
chen heute ausschliefßlich über Rom abge- Sinne des Konzils leben kann  “  / erklärte
wickelt werden. hoffnungsireudig.

Und ist auch überzeugt, da{ß nicht für
Abgrenzung Rom und gegenüber den 1immer mi1ıt der Orientalischen Ongregatıon

COrthodoxen auf Kriegsiulß, „a COUTtEAU tir W1e sich
schmunzelnd ausdrückte, leben mUüsse, wobeiNach der gegenwärtigen Lage der melkiti-

schen Kirche befragt, aNLWOTrtete der Patriarch: se1ine Hofifnung icht zuletzt auf den
aps SEtTzZtL.„Ie 1st ZuUT, seitdem WITr UNS gegenüber den

Orthodoxen un: auch gegenüber Rom abge- Jedenfalls esticht der Patriarch durch die
grenNZt haben.“ ıe Abgrenzung gegenüber Bescheidenheit SE1INES Auttretens w1e durch
den Orthodoxen rfolgte 1971 miıt einer die Anspruchslosigkeit se1iner Sommerres1-
teierlichen Erklärung, künftig auf jeden Pro- denz VO  3 Ain-Iraz 1m Libanon UunN! seine
selytismus (den Fang VO  w Gläubigen anderer gepilegte orientalische Gastfreundschaft.
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